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Sonnabend, den 12. (24.) September 1881. 


TLodzer Tagebla 


a Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 NEL. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Garfield — todt. 


Eine Kabeldepeſche brachte die erſchütternde 
Trauerbotſchaft, welche ſeit Monaten mit bangem 
Gefühle als eine unvermeidliche erwartet werden 
mußte. Der Präſident der Vereinigten Staaten, 
James Garfield iſt ſeinen Leiden erlegen, der Tod 
hat einem Märtyrerthum ein Ende gemacht, wie 
es leid⸗ und qualvoller kaum gedacht werden kann. 
Wir können heute, wo das längſt vorhergeſehene 
ſchmerzliche Ereigniß wirklich eingetreten, nur den 
Gefühlen des tiefſten Bedauerns Ausdruck geben, 
welche in dieſem Augenblicke die ganze ziviliſirte 
Welt beherrſchen. Denn überall hat man die un⸗ 


begrenzte Theilnahme für einen Mann empfunden, 


der tüchtig und bewährt in jeder Richtung, nur 
aus dem einzigen Grunde, weil er tugendhaft ge⸗ 
weſen, ein Opfer des Verbrechens geworden iſt. 
Die Tugend, gemordet durch das Laſter, das iſt 
der Titel für dieſes traurige Kapitel aus der Ge⸗ 
ſchichte Nordamerikas. 

Nach der amerikaniſchen Verfaſſung wird jetzt 
der Vize⸗Präſident General Arthur die Prä⸗ 
ſidentſchaft übernehmen. Im Falle General Arthur, 
weil man ihn mit der Korruptionspartei in Zus 
ſammenhang brachte und als Gegner Garfield's 
hinſtellt, die Präſidentſchaft ablehnen ſollte, jo 
würde der Kongreß, laut der amerikaniſchen Ver⸗ 
faſſung einen Beamten ernennen, welcher bis zum 
Ablauf der Präſidentſchaftsperiode zu den Funk 
tionen eines Präſidenten verpflichtet wäre. Eine 
amerikaniſche Autorität ſtellt übrigens dem General 
Cheſter A. Arthur ein gutes Zeugniß aus. Dasſelbe 
lautet: „General Arthur iſt ein Mann, der das 
öffentliche Vertrauen verdient und erhalten ſollte. 
Er beſitzt große geſchäftliche Tüchtigkeit und man 
thut Unrecht, die Integrität ſeines Namens anzu⸗ 
taſten. Er iſt kein gewöhnlicher Menſch, man kann 
ſeinesgleichen nicht überall jeden Tag finden. Er 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſkripte werben nicht zurückgeſtellt. 


ioird Alles vermeiden, was die beſtehende Ord⸗ 
nung ſtören und das Land in Verwirrung bringen 
würde.“ 

Zur Orientirung über den Krankheitsverlauf 
des verſtorbenen Präſidenten Garfield geben wir 
nachſtehend eine Depeſche aus Long⸗Branch, vom 
21. September: Die Kugel, nachdem ſie die 
elfte rechte Rippe zerſplittert, ging durch das Rück⸗ 
grat, zerſplitterte den Körper des erſten Lenden⸗ 
wirbels wobei eine Anzahl kleiner Knochenfragmente 
in die angrenzenden Weichtheile getrieben wurden, 
und ſetzte ſich unterhalb der Bruſtdrüſe, ungefähr 
2 ½ Zoll zur Linken des Nückgrats und hinter der 
Darmhaut feſt, wo ſie vollſtändig eingeſackt wurde. 
Die unmittelbare Todesurſache war eine ſekundäre 
Blutung aus einer der Gekrösſchlagadern, an⸗ 
ſioßend an die Kugelbahn, indem das Blut die 
Darinhaut durchſprengte und ſich faſt ein Liter 
davon in die Unterleibshöhle ergoß. Dieſe Blutung 
iſt die muthmaßliche Urſache der heftigen Schmerzen 
im unteren Theile der Bruſt, worüber Garfield 
kurz vor ſeinem Verſcheiden klagte. Eine ſechs⸗ 
bis vierzöllige Geſchwürhöhle wurde in der Nach: 
barſchaft der Gallenblaſe gefunden. Eine Verbin⸗ 
dung zwiſchen Leber und Wunde wurde nicht ge⸗ 
funden. Ein langer eiternder Kanal erſtreckte ſich 
von der äußeren Wunde, zwiſchen den Lenden⸗ 
muskeln und der rechten Niere, faſt bis zur rechten 
Leiſte. Dieſer Kanal, der jetzt als dem Bohren 
des Wundeneiters zuzuſchreiben erkannt wird, wurde 
bei Lebzeiten des Patienten als die Kugelbahn an⸗ 
geſehen. Bei der Unterſuchung der Bruſtorgane, 
wurden Beweiſe einer ernſten Bronchitis auf beiden 
Seiten entdeckt, zuſammen mit Bronchopneumonie 
des unteren Theiles der rechten Lunge und, wie⸗ 
wohl geringeren Umfanges der linken Lunge. Die 
Lungen hatten keine Geſchwüre und das Herz keine 
Blutklumpen. Die Leber war erweitert und fett, 
aber frei von Geſchwüren. Auch wurden keine 
Geſchwüre in irgend einem anderen Organe außer 
der linken Niere gefunden, die in der Nähe der 
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Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 


Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorffa 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Oberfläche ein kleines Geſchwür von ¼ Zoll im 
Durchmeſſer enthielt. Wenn man die Geſchichte 
des Falles im Zuſammenhange mit der Autopſie 
revidirt, ſo iſt ganz evident, daß die verſchiedenen 
eiternden Oberflächen und beſonders das zerſplitterte, 
ſchwammige Wirbelgewebe, hinreichende Erklärung 
für die vorhandenen ſeptiſchen Zuſtände liefern. 
James Garfield wurde am 19. No⸗ 
vember 1831 auf einer kleinen Farm im Hinter⸗ 
walde im Staate Ohio geboren. Er beſuchte als 
Bauernjunge eine Dorfſchule, und die Lektüre 
einiger Bücher brachte in ihm, nachdem er 14 
Jahre alt geworden, den Entſchluß zur Reife, 
Seemann zu werden. Vorher jedoch erlernte er 
das Handwerk eines Zimmermanns. Die Ver⸗ 
ſuche, auf einem Schiffe Unterkunft zu finden, 
ſchlugen dem jungen Garfield fehl und ſo mußte 
er ſich bequemen, als Maulthiertreiber beim Schiffe⸗ 
ziehen ſein Brod zu ſuchen. Da ſein Beruf ihm 
wenig Vergnügen machte, kehrte er auf die Farm 
ſeiner Mutter zurück, beſuchte nochmals die Dorf⸗ 
ſchule und entſchloß ſich, die für eine höhere Lebens⸗ 
ſtellung erforderlichen Kenntniſſe zu erwerben. 
Anfangs März 1849 fing Garfield ernſtlich 
an, zu ſtudieren. Im Sommer beſuchte Garfield 
das Seminar und im Winter verdiente er ſich 
Geld als Dorfſchullehrer. Nach drei Jahren war 
Garfield bereits der lateiniſchen und griechiſchen 
Sprache mächtig. Er verſchaffte ſich, indem er 
eine Verſicherungsprämie auf ſein Leben verkaufte, 
das Geld zur Fortſetzung ſeiner Studien, bis er 
endlich im Jahre 1856 als Lehrer der klaſſiſchen 
Sprachen in einem Inſtitute angeſtellt wurde und 
im Jahre 1860 nach abgelegten Prüfungen die 
Erlaubniß zur Ausübung der Advokatenpraxis er⸗ 
hielt. Schon ein Jahr früher wurde er im 
Staate Ohio zum Senator gewählt, er war ein 
eifriger Anhänger der republikaniſchen Partei und 
als der Krieg zwiſchen dem Norden und Süden 
im Jahre 1865 zum Ausbruche kam, trat er mit 
dem Range eines Oberſten in den Kriegsdienſt. 


—— . — —— —— N——ͤ—. . — — m — . .——:-A . . . . . . ic: —.'..Ü ä ä.... — — — 


Die Grüſin Cuſel. 


Hiſtoriſcher Roman von J. J. Kraſchewski 


(Fortſetzung.) 

Gräfin Hoym ſchwieg eine Weile, ſie wußte 
offenbar nicht, was ſie auf dieſe Rede erwidern 
ſolle. Nach einigem Nachdenken hob ſie im kalten 
Tone an: „Wenn Ihr die Vermuthung hegt, daß 
ich mich mit ehrgeizigen Plänen trage, ſo täuſcht 
Ihr Euch, verehrte Gräfin, ich ſiehe nicht mehr 
in dem Alter, wo man frivolen Träumen nachhüngt. 
In meiner Einſamkeit hatte ich Zeit und Muße 
genug, über die Welt und über mich ſelbſt nach: 
zudenken, und das Ergebniß davon iſt, daß ich 
nichts Anderes wünſche, als jenen Frieden und 
jene Ruhe, welche ein einſames Leben bieten.“ 

Gräfin Reuß lachte und behauptete, die ſchöne 
Einſiedlerin von Laubegaſt werde bald anderen 
Sinnes werden. „Einſcweilen laßt uns auf ein 
anderes Thema übergehen, ein Theina von höchſter 
Wichtigkeit, laßt uns von der Toilette reden, die 
Ihr, theure Gräſin morgen tragen werdet. Liebe 
Vitzthum, kommt uns hierbei zu Hilfe, laßt uns 
berathen, wie ſich unſer ſchöner Schützling ankleiden 
ſoll. Ihm dürfen wir dieſe Sorge nicht überlaſſen, 
weil er ſich nicht mit dem dazu erforderlichen Ernſte 
damit befaſſen würde.“ 


Wie ſie ſich auch immer kleiden möge, Anna 
wird unfehlbar die Schönſte ſein“, ſchmeichelte 
die Schwägerin. „Die Teſchen, welche die Jugend⸗ 
friſche verloren hat, kann ſich mit unſerer theuren, 
jugendlichen, ſch'nen Anna nicht meſſen. Sie wird 
alle Frauen des Hofes an Schönheit überſcrahlen. 
Nach meiner Anſicht wäre die einfachſte Toilette 
für Anna am paſſendſten. Anderen, minder ſchö⸗ 
nen Frauen iſt es geſtattet, ſich der Schminke und 
und des Flitters zu bedienen; Anna aber bedarf 
keiner ſolchen Zuthat, um vollendet ſchön zu ſein. 
Ein ſchlichter, mädchenhafter Anzug würde fi) am 
beſten für ſie eignen.“ 

Dieſes Geſprͤch wurde lange fortgeſetzt. Im 
Anfang ſchwieg Gräfin Hoym. Das zuvorkom⸗ 
mende, faſt zudringliche Benehmen, die Dienſtwillig⸗ 
keit dieſer beiden Damen, welche auf Anna nicht 
den Eindruck uneigennütziger Weſen machten, er⸗ 
füllte die junge Frau mit Angſt und Mißtrauen. 
Allmälich ließ ſie ſich aber von dem Intereſſe, 
welches Toilettefragen den Damen einzuflößen pfle⸗ 
gen, feſſeln und betheiligte ſich an der ſo wichtigen 
Debatte. Darüber verflog die Verſtimmung, 
welche die jüngſten Geſchehniſſe hervorgerufen. Die 
junge Frau war jetzt heiter, ſie lachte und warf 
häufig witzige, treffende Bemerkungen hin. 

Gräfin Reuß nahm alle Bonmots der Herrin 
des Hauſes mit ſchallendem Gelächter auf und 
überſchüttete ſie förmlich mit Complimenten. 
„Ihr ſeid ein anbetungswürdiges Geſchöpf“, 


rief ſie. 
in Geberben und Reden! Ihr habt Euch in 
Eurer Zurückgezogenheit allen Zauber, alles Feuer 
der erſten Jugend bewahrt, theure Gräfin. Morgen 
wird ſich der ganze Hof zu Euren Füßen werfen. 
Hoym ſollte ſchon jetzt all' ſeine Piſtolen laden. 
Die Teſchen aber wird bei Eurem Erſcheinen gewiß 
in Ohnmacht fallen.“ 

Und nun erzählte Gräfin Reuß, wie Fürſtin 
Lubomirska bei dem Ringelſtechen in Warſchau, 
als König Auguſt vom Pferde geworfen wurde, 
vor Schreck und Theilnahme in Ohnmacht fiel, und 
ſich dadurch die Neigung des Königlichen Helden 
eroberte. Beide hätten das Bewußtſein zu glei⸗ 
cher Zeit verloren; wie angenehm das Erwachen 
geweſen, ließe ſich begreifen. 

Als die Fürſtin die Augen wieder öffnete“, 
fuhr die Gräfin Reuß fort, „ſah ſie Auguſt vor 
ihr knieen. . O, wie haben ſich die Zeiten geändert! 
Jetzt dürfte den König eine Ohnmacht der Teſchen⸗ 
Lubomirska nicht im mindeſten bewegen. Ihr Reich 
iſt ſeinem Ende nahe. Während der jüngſten 
Leipziger Meſſe ſoll er über ſeinem Glücke bei den 
franzöſiſchen Schauſpielerinnen ſie zu lieben ver⸗ 
lernt haben, und man will wiſſen, daß er unlängſt 
dem Fürſten Egon v. Fürſtenberg anvertraut habe, 
ſein Herz ſei frei und er wolle es der erſten 
S welcher er begegnen werde, zu Füßen 
egen.“ 

Dieſe Rede ängſtigte die junge Frau. Ich will 


„Wie unwiderſtehlich, wie unvergleichlich 


Garfield zeigte ſich jo tüchtig, daß er bald das 
Oberkommando einer Brigade erhielt und die 
Unionsarmee hatte ſeinem Eingreifen einen ihrer 
beſten Erfolge zu danken. Auf dieſe Weiſe avan⸗ 
cirte Garfield zum Brigade = General. In den 
Kongreß gewählt, errang ſich Garfield bald eine 
bedeutende Stellung und übernahm die Führung 
der republikaniſchen Partei. Damit war ſeine 
Wahl zum Präſidenten hinreichend vorbereitet. 
Am 3. November 1880 wurde unter dem Jubel 
der republikaniſchen Bürger verkündigt, daß Gar⸗ 
field geſiegt habe. 

Garfield iſt im Verlauf von 40 Jahren der 
vierte Präſident der Vereinigten Staaten, der wäh⸗ 
rend ſeiner Amtsdauer durch den Tod hingerafft 
wurde. Zwei ſeiner Vorgänger, General Harriſon 
und General Taylor, ſtarben eines natürlichen 
Todes, Erſterer am 4. April 1841, einen Monat 
nach ſeinem Amtsantritt in Folge der Strapazen 
der überaus anſtrengenden Wahlkampagne, die er 
gegen den äußerſt populären Gegenkandidaten 
Henry Clay auszufechten hatte; der Zweite, Ge⸗ 
neral Taylor, am 9. Juli 1850, 15 Monate 
nach ſeinem Amtsantritt in Folge eines ſchweren 
körperlichen Leidens, welches er ſich auf einem 
Feldzug in Texas zugezogen. Lincoln endete am 
14. April 1865, 40 Tage nach Antritt ſeiner 
zweiten Amtsperiode durch den Schuß des Fana⸗ 
tikers Both, der den zu Boden geworfenen Süden 
an der Perſon des Präſidenten rächen wollte. 


Inland. 


St. Petersburg. (Mittheilung der Regierung.) 
Wie bereits ſeiner Zeit gemeldet, ſind Sachver⸗ 
ſtändige aus den verſchiedenſten Theilen des Reichs 
zum 20. September nach St. Petersburg berufen, 
um an der Berathung der Regierungs⸗Kommiſſion 
über Maßregeln Theil zu nehmen, die in Bezug 
auf den Handel mit Getränken, um dem über⸗ 
mäßigen Genuß von geiſtigen Getränken entgegen⸗ 
zuwirken, zu ergreifen ſind. Den Sachverſtändigen 
iſt ein im Departement für die indirekten Steuern 
ausgearbeitetes Memorandum zugeſtellt worden, 
das einen kurzen hiſtoriſchen Abriß über die Maß⸗ 
regeln, die ſowohl im Auslande als auch in Ruß⸗ 
land auf legislatoriſchem Wege gegen die Trunk⸗ 
ſucht ergriffen ſind, wie auch Daten über den ge⸗ 
genwärtigen Stand dieſer Frage enthält. Um dem 
von einigen Sachverſtändigen geäußerten völlig ge⸗ 
rechten Wunſche nachzukommen, die Seitens der 
Regierung in dieſer Frage ſeit Einführung des 
Acciſe-Syſtems ergriffenen Maßregeln kennen zu 
lernen, wird vom Miniſterium des Innern den 
Sachverſtändigen eine Denkſchrift zugehen, in der 
die Maßregeln aufgezählt ſind, die zur Bekämpfung 
der Trunkſucht ergriffen ſind. Das Projekt in Be⸗ 
zug auf neu zu ergreifende Maßregeln, ſowie auch 


hoffen, verehrte Gräfin“, ſagte ſie, „daß in Euren 
Worten keine Anzüglichkeit liegt, daß Ihr mich 
nicht im Verdacht habt, ich wolle gegen Schau⸗ 
ſpielerinnen und Favoritinnen in die Schranken 
treten. Wahrlich der Preis lockt mich nicht! 
Wle könnte ich mich mit einem Herzen begnügen, 
das durch die Liebe zu einer Teſchen entweiht 
wurde!“ 

Gräfin Reuß erröthete bei dieſen Worten, die 
ſie nicht erwartet hatte. 

„Natürlich! erwiderte ſie raſch. Wer dachte 
auch an dergleichen! Ich plaudere, um zu plaudern. 
Uebrigens kann es nicht ſchaden, Euch auf alle 
Fälle zu wappnen. Doch laßt uns zu unſerem 
früheren Geſpräche zurückkehren. Wir ſchicken Euch 
alſo Kleidermacherinnen und Kaufleute. Für den 
Fall, als Ihr Eure Diamanten in Laubegaſt ge⸗ 
laſſen habt, oder Ihr ſolche nicht beſitzet, empfehlen 
wir Euch Herrn Noeyer — ein verſchwiegener, 
zuvorkommender Mann —, der Euch feenhafte 
Hals⸗ und Armbänder, welche am Hofe noch nicht 
getragen wurden, leihen wird. 


Damit verabſchiedeten ſich die beiden Damen 
von der Gräfin Hoym, die ihren Beſuch ſchweigend 
bis an die Thüre des Salons begleitete. Der 

ſiniſter, deſſen Kabinet mit Acciſe⸗Beamten gefüllt 
war, hatte ſich nicht mehr blicken laſſen. 

Die beiden Damen ſtiegen, ohne ein Wort zu 
ſprechen, in den Wagen der Gräfin Reuß und 


die Protokolle der Sitzungen der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſion werden den Sachverſtändigen nach ihrer 
Ankunft in St. Petersburg übermittelt. Die Daten, 
über welche die Sachverſtändigen verfügen, die mit 
den Lokalverhältniſſen und der Praxis im Getränke⸗ 
handel genau vertraut find, konnen weſentlich die 
Berathung und Entſcheidung dieſer Frage fördern. 
Die Sachverſtändigen werden daher aufgefordert, 
ſich mit den nöthigen ſtatiſtiſchen Daten und an⸗ 
derem, dieſen Gegenſtand betreffenden Material zu 
verſehen. 

— Aus diplomatiſchen und Regierungs- 
kreiſen. Eine wichtige Notiz bringt die „N. Z.“ 
an der Spitze ihrer Lokalkronik. Demnach hat 
ein dieſer Tage hier eingetroffener Kurier der 
deutſchen Botſchaft Dokumente hergebracht, die ſich 
auf neue Unterhandlungen beider Mächte über 
Auslieferung aller politiſcher Emigranten beziehen. 

— Der „N. 3." entnehmen wir, daß dem 
Reichsrath in nächſter Zeit ein Projekt über eine 
Reform der Kopfſteuer und des Paßſyſtems zur 
Berathung vorliegen wird. 

— Die Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
weiſt in dem kürzlich veröffentlichten neunten Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für das Jahr 1880 ein beſonderes 
günſtiges Reſultat ihrer Thätigkeit auf. In der 
Zeit vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 1880 
wurden 636 Perſonen gerettet und das Scheitern 
von 52 Fahrzeugen verhütet. Die Zahl der in 
dieſem Jahre Geretteten iſt 1½ Mal ſo groß, 
wie die Zahl der in den drei erſten Jahren des 
Beſtehens der Geſellſchaft Geretteten und iſt im 
Vergleich mit der Durchſchnittsziffer der früheren 
Jahre um 40 PCt. geſtiegen. 

— Odeſſa. Als neuer Konſument für unſere 
Gerſtenproduktion trat, wie die „Od. Ztg.“ be 
richtet, die franzöſiſche Provinz Algier auf, in 
welcher, wie in den ihr benachbarten arabiſchen 
Landesſtrecken Nordafrikas, gegenwärtig kriegeriſche 
Zuſtände herrſchen. Die Gerſte dient zu Futter⸗ 
zwecken für die franzöſiſchen Kavallerie und Artil⸗ 
leriepferde. Die bisherigen Gerſtenankäufe hier, jeis 
tens franzöſiſcher Lieferanten für Algier, bewegten 
ſich allerdings noch in beſcheidenen Grenzen, nach⸗ 
dem jedoch in der bezeichneten Provinz der Krieg 
mit jedem Tage größere Ausdehnung gewinnt, jo 
dürften die Ankäufe hier bald bedeutender werden. 

— Charkow. Ueber den Aufenthalt Virchow's 
in Charkow entnehmen wir, in Ergänzung unſerer 
früheren Mittheilungen, dem „Reg.⸗Anz.“ die Notiz, 
daß der berühmte Gelehrte einige Laboratorien und 
Kabinette beſucht und namentlich das anatomiſche 
Kabinet beſonders ſorgfältig beſichtigt hat. Ueber 
die Präparate des Proſectors Belouſſow äußerte 
Virchow ſeine beſondere Zufriedenheit. Auf dem 
Hofe des Univerſitätsgebäudes zeichnete Virchow 
zwei alte Steinbilder ab. Virchow hat den Char⸗ 
kower Studenten ſein Bildniß verehrt, welches im 
Leſeſaal der Studenten Platz finden ſoll. 

— Nowgorod. (Ernteergebniſſe.) Nach den 
Mißernten der letzten vier Jahre, in Sonderheit 
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ſchwiegen lange. Endlich fragte Frau v. Vitzthum: 
„Was denkt Ihr von meiner Schwägerin?“ 
Gräfin Reuß antwortete: „Mich dünkt, daß 
Euer Bruder ſich von heute an als Wittwer be⸗ 
trachten darf. Anna iſt zwar ſtolz und ihr Wider⸗ 
ſtand dürfte von langer Dauer ſein. Schwierig⸗ 
keiten aber reizen den König. Sie iſt ſchön wie 
ein Engel, geiſtreich, kühn, ſeltſam — kurz, ſie 
beſitzt Eigenſchaften, welche nicht nur anziehen, 
ſondern auch zu feſſeln vermögen. Suchen wir 
ſie für uns zu gewinnen, ehe ſie die Zügel erfaßt; 
denn nachher dürfte uns dies nicht mehr gelingen. 
Wir wollen mit vereinten Kräften wirken, Theuerſte! 
Durch dieſes Geſchöpf werden wir den König, die 
Miniſter, Alle und Alles leiten können! Was die 
Teſchen betrifft, ſo iſt ſie unwiderruflich verloren. 
Dafür danke ich dem Herrn! Habe ich doch von 
dieſer ſentimalen, langweiligen Perſon nie das 
Geringſte erlangen können! Uebrigens ſehe ich nicht 
ein, warum die Teſchen-Lubomirska nicht zufrieden 
ſein ſollte. König Auguſt hat ihr Kind anerkannt, 
ihr einen fürſtlichen Namen verliehen, ſie beſitzt 
immenſe Reichthümer. Wozu brauchte ſie noch 
mehr? Ihre Herrſchaft hat lange genug gewährt. 
Der König langweilt ſich, er iſt unglücklich. Es 
iſt daher nur billig, daß wir Mittel finden, ihn 
zu zerſtreuen, ihm ſein Mißgeſchick vergeſſen zu 
machen. Fürſtenberg ſoll uns helfen, die Teſchen 
zu ſtürzen und Anna v. Hoym zu erheben. Hierzu 
wird ein großer Aufwand von Takt, Schlauheit 


des vorigen Jahres, iſt, wie der „Neuen Zeit“ 
telegraphirt wird, die diesjährige Getreideernte be⸗ 
dingungslos gut für das ganze Gouvernement 
ausgefallen. Im Durchſchnitt iſt ungefähr das 
ſiebente Korn eingekommen. Weniger gut als mit 
den anderen Getreidegattungen ſteht es mit dem 
Hafer, der mit Unterbrechungen während der Regen⸗ 
güſſe eingeerntet werden mußte. Gerſte, befonders 
auf ausgebrannten, mit jungem Holz bewachſenen 
Feldern, iſt vortrefflich gerathen. Heu iſt dagegen 
faſt gar nicht vorhanden, was bei dem Fallen des 
Viehes an der ſibiriſchen Peſt, unvortheilhaft auf 
die Wirthſchaft zurückwirken wird. Der Preis für 
Roggenmehl hat ih auf 11 R. pr. Sack geſtellt. 

— RNjäſan. Der Getreidewurm fährt fort, 
ſich ſtrichweiſe im Kreiſe Skozin auszubreiten, einen 
immer größeren Rayon erfaſſend. Auf den Strichen, 
die er beſetzt hält, iſt nicht eine einzige Pflanze 
nachgeblieben. Manche Bauern haben noch Zeit 
gefunden, ihre Felder umzupflügen und zum zwei⸗ 
ten Mal Roggen zu ſäen. Maßregeln zur Ver⸗ 
tilgung des Wurmes oder doch wenigſtens zur 
Beſtimmung ſeiner Gattung und Qualität — 
werden gar keine ergriffen. 

— Mitau. Am 23. Auguſt wurden, wie der 
deutſchen „Pet. Ztg.“ geſchrieben wird, hinter dem 
Mitauſchen Schloſſe, früh Morgens 5 Perſonen weib⸗ 
lichen und 4 Perſonen männlichen Geſchlechts nach 
dem Ritus der Baptiſten getauft. Ein Mann in 
mittleren Jahren, der ſich ebenfalls taufen laſſen 
wollte, wurde durch das energiſche Dazwiſchentreten 
ſeiner Ehehälfte daran verhindert. 

— Bieloftof. (Eiſenbahn⸗Unglück.) Der am 
letzten Sonntag um 10 Uhr aus Warſchau aus⸗ 
gegangene Eiſenbahnzug iſt, wie der „Rev. Itg.“ 
mitgetheilt wird, in der Nähe von Bjeloſtok ent⸗ 
gleiſt und den ziemlich hohen Damm hinunter⸗ 
geſtürzt. Ueber die Zahl der Verwundeten iſt bis⸗ 
her nichts Näheres bekannt geworden; doch läßt 
ſich befürchten, daß dieſelbe bei der ſtarken Frequenz 
dieſer Strecke leider ziemlich groß ſein wird. 

— Ein halb vergeſſenes Peterhäuschen be⸗ 
findet ſich in dem im Kreiſe Graiworon, Gouver⸗ 
nement Kursk, an der Worskla belegenen Flecken 
Boriſſowka, wo ſich Peter I. während des Schweden⸗ 
krieges einige Zeit hindurch aufgehalten hat. An 
jene Zeit erinnern noch mehrere bis zur Stunde 
in Boriſſowka befindliche Mörſer und Feldſchlan⸗ 
gen, welche ſich in der Schlacht bei Poltawa in 
Thätigkeit befanden, und das Eingangs erwähnte 
Häuschen, welches den großen Kaiſer beherbergte. 
Dieſes Häuschen iſt ein dauerhafter zweiſtöckiger 
und mit Schindeln gedeckter Blockbau. Im Erd⸗ 
geſchoß des Häuschens befindet ſich zur Zeit das 
Archiv des Grafen Scheremetjew, auf deſſen Grund 
und Boden es belegen iſt. Das obere, von drei 
Seiten mit kleinen Erkern verſehene Stockwerk ent⸗ 
hält ein großes und ein kleineres Zimmer; im 
erſteren pflegte Peter I. ſeinen Generälen, Räthen 
und überhaupt Allen, die irgend ein Anliegen an 
ihn hatten, Audienzen zu ertheilen, während letzte⸗ 


. * 


und Geduld erforderlich ſein. Anna iſt zu ſtolz, 
um ſich im Sturme erobern zu laſſen.“ 

„Der arme Hoym!“ lachte Frau v. Vitzthum. 
„Wenn er nur halbwegs klug iſt .. ..“ 

„Wird er ſich die Erhebung Anna's zu Nutze 
machen“, ergänzte die weltkluge Dame. Der Roué 
liebt ſeine Gattin ſchon längſt nicht mehr. Außer⸗ 
dem hat er die Grube, in die er fallen wird, 
ſelbſt gegraben“ 

„Dieſe Grube durfte Fürſtenberg's Werk ſein,“ 
meinte Hoym's Schweſter. 

„Nein, nein! Der gute Mann hat es ſich 
ſelbſt zu verdanken, wenn .... wenn .... König 
Auguſt an ſeiner Frau Gefallen findet. Doch hört! 
Anna ſollte morgen ein goldgelbes Kleid und rothe 
Korallen tragen. Das würde ihrem rabenſchwarzen 
Haar, ihrem kindlich friſchen Teint gut ſtehen. Iſt 
Euch der Glanz, die Gluth ihrer Augen niemals 
aufgefallen?“ 

„Ja — ihre Augen drücken aber eine grenzen⸗ 
loſe Weltverachtung aus.“ 

„Dieſen Fehler werden ſie verlieren, das mögt 
Ihr mir glauben! Wenn Anna den König ſieht, 
wenn dieſer ſich Mühe giebt, ihr zu gefallen, ſo 
verliert ſie den Kopf, dafür ſtehe ich, und dann 
verſchwindet auch jener hochmüthige, überlegene 
Ausdruck, der in ihren Augen liegt.“ 


Cortſetzung folgt.) 


. 


res ſein Arbeitszimmer war. Die Ausſtattung des 
großen Empfangzimmers iſt eine höchſt einfache; 
ein in der Mitte des Zimmers ſtehender kunſtvoll 
gearbeiteter Tiſch, den Peter I. eigenhändig ver⸗ 
fertigt haben ſoll, und einige Holzbänke bilden das 
ganze Mobiliar. In einer Ecke des Zimmers hängt 
außerdem ein durch ſein beträchtliches Alter recht 
werthvoll gewordenes Heiligenbild. An der Nord⸗ 
ſeite trägt das Häuschen ein Schild mit der Auf⸗ 
ſchrift „Generalnaja kwartera“ — Haupt⸗Quartier. 
In neuerer Zeit iſt das mitten in einem Garten 
belegene Häuschen in ähnlicher Weiſe, wie auch 
das hieſige Peterhäuschen überbaut worden. 

— Das Mobiliar des früheren Millionärs 
Herrn Horwitz, vielgenannt in letzter Zeit in ſeiner 
Eigenſchaft als Lieferant für die aktive Armee des 
letzten großen Krieges, iſt am 5. September, wie 
der „Pet. Liſtok“ meldet, durch den Gerichtsexe⸗ 
kutor Plaſchtſchewski, in Folge einer Forderung des 
Kaufmanns Guſſew öffentlich verſteigert worden. 
In Folge der hohen Taxation — 100,225 Rub. — 
iſt der größte Theil der Sachen zurückgeblieben. 
Die Beſucher wurden in Staunen geſetzt durch die 
geſchmackvolle und luxuriöſe Einrichtung. Die 
Möbel waren von Ebenholz mit Bronze⸗Verzierun⸗ 
gen ausgeſchlagen, mit den koſtbarſten Seidenſtoffen, 
eine große Anzahl von eleganten Spiegeln, werth⸗ 
wolle Malereien berühmter Künſtler, antike Vaſen, 
koſtbare Uhren und andere Prachtſtücke boten ſich 
dem Auge der Käufer dar. Die Zahl der letzteren 
ſoll ſehr gering geweſen ſein. N 

— Eine neue anſteckende Krankheit — die 
Mundfäule — hat, wie die „Neue Zeit“ berichtet, 
das Vieh in der Umgegend des Dorfes Pruſhiz, 
auf d.e Grenze zwiſchen dem Peterhofer und Jam⸗ 
burgſchen Kreiſe befallen. Die erſte Erkrankung 
wurde von den Veterinären am 25. Auguſt kon⸗ 
ſtatirt. Die ganze Gegend iſt unter Quarantäne. 
Im Peterhofer Kreiſe ſollen, wie dasſelbe Blatt 
erfährt, auch einige Kinder, welche Milch von er⸗ 
kranlien Kühen getrunken hatten, an der Mund: 
fäule erkrankt ſein; eine Erſcheinung, die bisher 
nicht für möglich gehalten wurde. (P. 3.) 


Uerſchiedenes, 


— Pariſer Sodawaſſer. Ein Pariſer Jour⸗ 
nal enthält die Myſterien der Sodawaſſer⸗Fabri⸗ 
kation und erzählt ſeinen Leſern, daß zur Erzeugung 
dieſes beliebten Getränkes in letzterer Zeit haufig 
Auſternſchalen verwendet werden. Eigens konſtruirte 
Mühlen verwandeln dieſe in grobes Pulver, das 
dann gereinigt, an der Sonne getrocknet und an 
die Fabrikanten mouſſirender Wäſſer verkauft wird. 
Zerſtäubt in unſichtbare Atome kehrt die Auſtern⸗ 
ſchale zum zweiten Male ins Reſtaurant zurück, 
um an Konſumenten als echtes Sodawaſſer kre⸗ 
denzt zu werden. 

— Anwendung des Tabakrauches gegen 
Scheintod. Ein in Algerien lebender Arzt theilt 
ein Mittel mit, welches er vor 28 Jahren mit 
Erfolg gegen den Scheintod bei einem jungen Mäd⸗ 
chen anwandte; daſſelbe war ſcheintod in einem 
Saale zuſammengeſtürzt, deſſen Luft mit Kohlen⸗ 
ſäure geſchwängert war. Alle Mittel, das vollſtändig 
ausgeſetzte Athmen wieder herbeizuführen, waren 
vergeblich geweſen, da kam dem Arzt der Gedanke, 
der Scheintodten Tabaksqualm in den Mund zu 
blaſen; da keine Röhre zum Qualm vorhanden 
war, zog er einfach den Rauch durch ſeinen Mund 
aus ſeiner Pfeife, legte ſeinen Mund auf den des 
jungen Mädchens und blies ihr ſo den Rauch ein; 
und ſiehe! nach kurzer Zeit fand wieder ein Athem⸗ 
zug der ſchon Aufgegeben ſtatt. In dieſem Falle 
war der Qualm nicht durch den Kehlkopf gegangen, 
ſondern er hatte nur einen Reiz hervorgebracht, wel⸗ 
cher ein Zuſammenziehen der Naſenſcheidenwand 
und damit das Wiedereintreten der Reſpiration 
veranlaßt hatte. 

— Einen Meiſter gefunden. Wie kürzlich in 
Dresden ein Wucherer betrogen wurde, erzählen die 
„Dresdener Nachrichten“. Derſelbe hatte, natürlich 
gegen rieſige Prozente, einem jungen Kavalier nach 
und nach nahezu 5000 Mark geliehen. Der Ka⸗ 
valier trat aus ſeiner Stellung und ſprach die 
Abſicht aus, nach Amerika zu gehen. Vorher wollte 
er aber ſeinen Verpflichtungen nachkommen. Er 
ſagte dem Wucherer, er erwarte ſeine Mama aus 
Schleſien, welche die abgelaufene Rechnung glatt 
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machen werde, und erhielt daraufhin die Summe, 


welche die 5000 Mark voll machte. Einige Tage 
ſpäter war die Mama angekommen und der Ka⸗ 
valier begab ſich mit ihr zu dem Herrn, welcher 
der Jugend ſo gerne aushilft. Der war überaus 
freundlich und zuvorkommend, und als die Dame 
die Höhe der Summe zu wiſſen wünſchte, beeilte 
er ſich, die Schuldverſchreibungen aus einem Neben⸗ 
zimmer zu holen. Der brave Sohn eilte nach und 
flüſterte dem Wucherer zu: „Geben Sie mir noch 
2000 Mark; da die Mama einmal im Bezahlen 
iſt, kommt's darauf nicht an.“ — „Schreiben wir 
3000?“ fragte der freundliche Darleiher. „Ein⸗ 
verſtanden!“ Die Mama machte ein etwas langes 
Geſicht, als ſie hörte, daß ſich die Summe auf 
8000 Mark belaufe. „Auf dieſe Summe war ich 
allerdings nicht gefaßt,“ meinte ſie; „ich muß ſelbe 
erſt bei meinem Bankier erheben.“ — „Thut nichts, 


meine Gnädige,“ erwiderte der pfiffige Mann, wel⸗ 


cher ob des guten Geſchäftes in Wonne ſchwamm. 
Der junge Mann ging mit ſeiner Mama weg und 
Beide kamen nicht wieder. Der Erſtere ging nach 
Amerika; die Mama aber war eine „geborgte Mut⸗ 
ter“ deren Wiege in Spree-Athen geſtanden. 

— Das Fliegen, künſtlich und natürlich. 
Ueber dieſen Gegenſtand iſt kürzlich vor Mitgliedern 
der engliſchen Luftſchifffahrts⸗Geſellſchaft in London 
ein ſehr anziehender Vortrag von Dr. Bell Pettigrew 
gehalten worden, welchem wir die nachſtehenden 
Angaben entlehnen: Die Analogie, welche zwiſchen 
der Tragfähigkeit des Waſſers und der Luft beſteht, 
hat die Löſung des Problems des Fliegens in eigen⸗ 
thümlicher und ſchwieriger Weiſe verwickelt, weil 
allgemein der Gedanke vorherrſcht, daß, um zu 
fliegen, man auf der Luft ſchwimmen müßte, ähnlich 
wie das Schiff auf dem Waſſer. Dieſe Vorſtellung 
hat zur Entdeckung des Luftballons geführt, welcher 
indeß jetzt noch in keiner Weiſe als eine Flugmaſchine 
betrachtet werden kann. So lange man nicht verſteht, 
den Ballon, unabhängig vom Winde, nach jedem 
beliebigen Ort zu bewegen, bleibt derſelbe lediglich 
ein Hebe-Apparat. Die Urſache der mangelhaften 
Verwendbarkeit des Ballons liegt in ſeinem großen 
Volumen und in dem Mangel an Schwere, wie 
der freie Gebrauch der Flügel bei lebenden Geſchöpfen 
auf der Eigenſchaft der Schwere beruht; namentlich 
ſchließt die Art, wie durch Ausbreitung der Flügel 
in der dünnen Luft eine ſolide Baſis geſchaffen 
wird, auf welcher der Körper eine feſte Stütze findet, 
den Kern der ganzen Frage über die Flugfähigkeit 
ein. Sehr verſchieden iſt die Schnelligkeit, mit welcher 
von verſchiedenen Geſchöpfen die Flügel bewegt 
werden. Die Hausfliege zum Beiſpiel bewegt die 
ihrigen 330 Mal in der Sekunde oder 19,800 
Mal in der Minute, der Schmetterling 9 Mal in 
der Sekunde oder 540 Mal in der Minute. Er⸗ 
fahrungsgemäß iſt als erwieſen anzunehmen, daß 
die Bewegung der Flügel beim Fliegen im um⸗ 
gekehrten Verhältniſſe ſteht, ſo daß alſo dieſelbe um 
ſo langſamer iſt, je länger die Flügel ſind. Hierin 
liegt für die Zukunft der Flugmaſchine ein großer 
Vortheil, indem ohne Zweifel verhältnißmäßig lang⸗ 
ſame Bewegungen hinreichen werden, die langen, 
gewaltigen Flügel zu treiben, deren es bedürfen 
wird, um die Flugmaſchine zu heben und im Be⸗ 
trieb zu erhalten. Wie uns die Natur lehrt, beruht 
das Fliegen im Weſentlichem auf dem Gewicht und 
der Kraft des Körpers, ſowie der Geſtalt und 
Schnelligkeit der Flügel. Die Hauptſchwierigkeit, 
welche bisher der Herſtellung einer allen An⸗ 
forderungen entſprechenden Flugmaſchine entgegen⸗ 
geſtanden hat, war der Mangel eines gleichzeitig 
kräftigen und leichten Motors; vielleich aber würde 
in dem Gebrauche komprimirter Luft ein ſolcher 
gefunden werden können; Dampf und elektriſche 
Maſchinen böten weniger Ausſicht hiefür. Mag auch 
die große Menge die Luſtſchifferei jetzt noch für 
utopiſch halten, unmöglich iſt ſie deshalb nicht. Sie 
iſt eine Frage der Zeit, der Ausdauer, des Er⸗ 
findungsgeiſtes, mit einem Worte, ein verwickeltes 
phyſikaliſches Räthſel, deſſen Löſung man ſich zwar 
langſam, aber ſicher nähert. 


Telegraume. 


Petersburg, 21. September. Das von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer beſtätigte Reglement für die 
behufs Sicherſtellung der öffentlichen Ordnung zu 
ergreifenden Maßregeln wurde heute bereits in allen 
ſeinen Einzelheiten amtlich publizirt. 


Bremen, 22. September. Die Rettungsſtation 
Hela der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger meldet: Am 22. September von dem 
engliſchen Schooner „Star“, Kapitän Petrie, ge⸗ 
ſtrandet an der Helaer Spitze, mit Stäben von 
Danzig nach Montroſe beſtimmt, 5 Perſonen durch 
Raketen⸗Aparat von Hela gerettet. Sturm Süd: 
Oſt; 4 Raketen abgeſchoſſen.“ 

Paris, 22. September. Nach einer Depeſche 
des „Gaulois“ hat das Panzerſchiff „La Galiſſon⸗ 
nière“ den Ort Kalakebira, in der Nähe von Suſa, 
bombardirt. 

London, 22. September. Anläßlich des Ab⸗ 
lebens des Präſidenten Garfield iſt eine einwöchent⸗ 
liche Hoftrauer angeordnet worden. Dieſe Maße 
regel iſt, wie die „Times“ bemerkt, bisher ohne 
jeden Präzedenzfall. 

New⸗MNork, 21. September. Die Leiche Gar⸗ 
ſield's iſt um 4% Uhr Nachmittags in Waſhing⸗ 
ton angekommen. Am Tage der Beiſetzungsfeier⸗ 
lichkeiten wird die hieſige Börſe geſchloſſen bleiben. 

Waſhington, 22. September. Die Ueber⸗ 
führung der Leiche des Präſidenten Garfield ge⸗ 
ſtaltete ſich auf dem ganzen Wege von Elberon 
nach Waſhington zu einer einzigen ununterbrochenen 
Kundgebung der Sympathie und Trauer. Trotz⸗ 
dem überall längs des Weges das Gedränge — 
namentlich in den Städten — ſehr groß war, jo 
herrſchte doch überall tiefſte Stille und Ordnung. 
Wo der Zug vorüberkam, wurde er mit einem 
Blumenregen überſchüttet, wurden die Trauerglocken 
geläutet, entblößten ſich alle Häupter. Bei der An⸗ 
kunft in Waſhington herrſchte ein ungeheuers Ge⸗ 
woge von Menſchen auf dem Wege, den der Trauerzug 
von dem Bahnhofe aus einzuſchlagen hatte. Links 
von dem Perron waren bei der Einfahrt des Zuges 
in den Bahnhof 130 Offiziere des Heeres und 
der Marine aufgeſtellt; 8 Soldaten trugen den Sarg 
auf den Leichenwagen, eine Muſikbande ſpielte: 
„Nearer, God, to thee“. Viele Augen waren 
thränenfeucht. Die Damen der Familie Garfield gingen 
nicht in das Kapitol, die Wittwe begab ſich in das 
Haus des Generalſtaatsanwalts Mac Veagh. Des 
Präſidenten Arthur Wagen folgte hinter dem Leichen⸗ 
wagen, der auf beiden Seiten von den Chefs der 
Armee und der Flotte, und von Offizieren, dar⸗ 
unter General Sherman, begleitet war. Der Pro⸗ 
zeſſion vorauf gingen Poliziſten, Milizſoldaten, 
reguläre Truppen, Veteranen der Armee, Marine⸗ 
ſoldaten, Tempelritter und mehrere Muſikbanden. 
Senatoren und Repräſentanten bildeten am Auf⸗ 
gang zum Kapitol Spalier. Dieſelben geleiteten, 
unter Vorantritt der Beamten beider Kongreßhäuſer, 
die irdiſche Hülle des verblichenen Präſidenten zur 
Rotunde, wo die Klänge der oben erwähnten Hymne 
neuerdings ertönten. Präſident Arthur, Staats⸗ 
ſekretär Blaine, die übrigen Miniſter und General 
Grant folgten dem Sarge. Dieſer wurde hier auf einen 
Katafalk geſtellt und geöffnet, worauf nach einer kurzen 
Beſichtigung, die Begleiter ſich zurückzogen. Sodann 
wurde das Publikum zum Defiliren zugelaſſen. 
40 Mitglieder der Armee von Cumberland bilden 
die Ehrenwache. Präſident Arthur wohnt bei dem 
Senator Jones von Nevada. Ueberall im Lande 
werden Deputationen für das Begräbniß vorbereitet. 
In den meiſten Staaten, darunter New⸗York, iſt 
für Montag Buß⸗ und Bettag proklamirt. Eine 
nationale Subskription für ein Monument iſt be 
reits angeregt worden. 


Coursberichte. 
Berlin, den 22. September 1881. 

100 Rubel = 218 M. 60. 

Ultimo — 218 M. 50. 
Warſchau, den 23. September 1881. 
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3¹ sn ruſſiſche 
Feuer⸗Afſccuranz- Compagnie 


in St. Petersburg 
gegründet im Jahre 1835. 


Die General⸗Agentur in Warſchau 
beehrt ſich zur Kenntniß zu bringen, daß die nachbenannten Herren 
Agenten ermächtigt ſind, für Rechnung der Compagnie Anträge auf 
Verſicherungen von ſtädtiſchen, landwirthſchaftlichen und Fabriksmobilien, 
wie auch von Waaren und Immobilien entgegenzunehmen und zwar: 


Im Gouvernement Warſchau: 
Herr F. Kochanowicz in Wkoclawek. 


Im Gouvernement Kaliſch: 

ben Samuel Sandelmann in Kaliſch. 

Haymann Sander in Konin. 

Anton Morawski in Konin. 

Jozef Cohn in Wielun. 

Maximilian Kempinski in Sieradz. 

M. Piotrowski in Zdunska⸗Wola. 

Jozef Sikorski in Sompolno. 


Im Gouvernement Kielce: 
Herr Kſawery Jezioranski in Kielce. 
Jan Tomaſiewicz in Busk. 


Im Gouvernement Suwalki: 
Herr S. Tobolowski in Kalwarya. 


Im Gouvernement Petrikau: 
Herr Maybaum u. Aſcher in Lodz. 
„Moritz Heimann ⸗ 
„E. Stegmann 1 
: F. W. Tugman = = 
Fabian Cohn in Petrikau. 
„Rath Auguſt Kozuchowski in Petrikau. 
„S. Semaszko in Petrikau. 
M. Glücksmann in Pabjanice. 
David S. Halpern in Tomaszow. 
Deutſch u. Maelzer in Tomaszow. 


Im Gouvernement Lomza: 
Herr Alexander Bakowski in Lomza. 


Im Gouvernement Plock: 
Herr Samuel Askanas in Plock. 


Für andere in der vorſtehenden Liſte nicht erwähnten Ort⸗ 
ſchaften werden tüchtige Agenten gegen gute Proviſion geſucht. 
Offerten beliebe man zu richten an die unterzeichneten 


General-Agenten 


Kronenberg, Nelkenbaum & Co. 


in Warſchau, 
Niecala⸗ Straße Nr. 12. 


Drugie Rossyjskie 


UN ARZYSTUD DBRZPIEGZENIA 0 OoNIA 


w Petersburgu 


zalozone w. r. 1835. 


Generalna Agentura W Warszawie 


ma zaszczyt podad do wiadomosei, ze nizej wymienieni Panowie 
Agenci, upowaznieni sa do przyjmowania deklaracyi na ubezpie- 
ezenia miejskie, wiejskie i fabryczne oraz towary, jak rowniez 
nieruchomosci na rzecz Towarzystwa a mianowicie: 


W Gubernii Warszawskiej: 


W-ny F. Kochanowicz W Wlochawku. 


W Gubernii Kaliskiej: 

W-ny Samuel Sandelmann w Kaliszu. 

- Hlaymann Sander W Koninie. 

Antoni Morawski W Koninie. 
Jozef Cohn w Wieluniu. 
Maksymilian Kempinski w Sieradzu. 
M. Piotrowski w Zdusskiej-Woli. 
Jözef Sikorski w Sompolnie. 


W Gubernii Kieleckiej: 
W-ny Ksawery Jezioranski w Kielcach. 
- Jan Tomasiewicz w Busku. 


W Gubernii Suwalkskiej: 
W-ny S. Tobolowski w Kalwaryi. 


W Gubernii Piotrkowskiej: 
W-ny Maybaum & Ascher w Kodzi. 

- Moritz Heimann - - 
E. Stegmann —— 
F. W. Tugemann - 
Fabian Cohn w’ Piotrkowie. 
Radea August Kozuchowski w Piotrkowie. 
W. Semaszko w Piotrkowie. 
M. Glücksmann w Pabjanicach. 
Dawid S. Halpern w Tomaszowie. 
Deutsch & Malzer W Tomaszowie. 


W Gubernii Lomzynskiej: 
W-ny Aleksander Bakowski w Lomzy. 
W Gubernii Plockiej, 


W-ny Samuel Askanas w Plocku. 


Zdolni Agenei na inne miejscowo$ei, nie objete powyz- 
szym wykazem sa, poszukiwani za dobra: prowizya. 
Wiadomosé udzielaja nizej podpisani 


Generalni Agenei 


Kronenberg, Nelkenbaum 


W Warszawie, 
ulica Niecala Nr. 12. 


I I IEE IU, 


prakt. Zahn-Arzt, 


zu eonsultiren, Petrikauer-Str. Nr. 254, 
II. Etage, Haus S. Rosen. 1—15 


= 10,000 Rubel 2 
auf erſte Hypothek werden auf 1 bis 2 Jahre, je 


nach Vereinbarung, zu borgen geſucht. 3—3 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


. Ein Paß Bi 


auf Franz Friedrich iſt verloren worden. 
Der Finder wird höfl. erſucht, denſelben im 
Magiſtratsbureau der Stadt Lodz abzugeben. [3—2 


Ein gut mühlirtes Zimmer 


it an einen anſtändigen Herrn ſofort zu ver⸗ 
miethen. 3—1 

Näheres zu erfragen in der Reſtauration des 
Herrn Heinr. Merklas an der Promenadenſtr. 


Peraxtops u Hagarea leomoasgp 3olepr. 


Eine Frout⸗Wohnung 


beſtehend aus einem großen und einem kleinen 
Zimmer, paſſend für eine Schenke oder ſonſt 
größerem Geſchäft, iſt Wulczanska⸗Str. Nr. 810 


zu vermiethen. 3—1 
Näheres zu erfragen bei M. Plihal, Wul⸗ 
czaüska⸗Str. Nr. 803. 


Ea junger Kaufmann 


dem beſte Referenzen zur Seite fiehen, mit 
Buchführung und Correſpondenz, ſowie Fa⸗ 
brikation vertraut, welcher auf Wunſch auch 
Kaution fiellen kann, ſucht baldigſt unter beſchei⸗ 

denen Anſprüchen Stellung. 
Gefl. Offerten unter A. B. 12 an die Exp. 
3—3 


d. Bl. erbeten. 
Geſucht 


wird von einem Deutſchen Stellung als Haus⸗ 
hälter, gleichviel wo, womöglich in einem Reſtau⸗ 
rant oder Hotel, da ſelbiger Kenntniſſe von Be⸗ 
dienung und Billard beſitzt. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung wäre Sonntags erwünſcht. 

Gefl. Adreſſen in der Exped. d. Bl. nieder⸗ 
zulegen. 3—3 


Aosnodeno Lensypom. 


in junges Mädchen aus anſtändiger Familie 
wird als 
Kellnerin 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
3 Promeuadenſtr. 765a. 


Taauüchtige BE 
Weiſerinnen 


ſinden bei gutem Lohn Beſchäftigung in der 


Lodzer Kammgarnſpinnerei von 
Allart Rousseau fils & Co. 


Zum 


Kirmes⸗Feſt 
auf Sonntag und Montag den 25. und 


26. September l. J. 3—2 
ladet ergebenſt ein 


Heinrich Schöttler, 
Petrokowerſtr. Nr. 592. 
Für gute Speiſen und Getränke 
wird beſtens geſorgt. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


3—3 


